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Zum Kampf entschlossen
zum frieden bereit.

Zn einer Reichstagssitzung von weltgeschichtlicher Be¬
deutung hat der Reichskanzler am Dienstag der deutschen
Volksvertretung und dem deutschen Volke , ja , man kann
wohl -im Hinblick auf die Spannung , mit der allerersten
der auf diesen Tag anberaumren Tagung des Reichstags
«Megengefeh -en wurde , sagen : der ganzen Welt Kunde
gegeben von dem offiziellen Friedensangebot , das Deutsch¬
land und seine Verbündeten den feindlichen Mächten ge¬
macht haben . Wiederholt schon hat der Kanzler die Be¬
reitschaft Deutschlands zn Friedensverhandlungen ausge¬
sprochen, aber unsere Feinde haben das entweder geflissent¬
lich übersehen oder höhnend zurückgewiesen mit dem Be¬
merken, daß e: für sie nur einen Frieden auf der Grund¬
lage des Sieges gäbe . Und sie Haben alle Regungen einer
Friedensbewegung in ihren eigenen Ländern erstickt un¬
ter immer neuen , immer vermehrten Anstrengungen,
Deutschland und seine Bundesgenossen im Weltkampse nie-
terzuringen . Aber alle diese Anstrengungen sind vergeb¬
lich gewesen . Die glänzenden Waffentaten unserer und
mserer verbündeten Heere haben alle Hoffnungen der
Feinde zertrümmert . Angesichts dieser Sachlage haben
Kaiser Wilhelm und die ihm verbündeten Herrscher
Oesterreich-Ungarns , der Türkei und Bulgariens die Zeit

■g . für gekommen erachtet , einen 'Schritt weiter zu gehen und
den Feinden offiziell den Eintritt in Friedensverhand-
Augen vorzuschlagen.

Sie konnten das tun , im Bewußtsein ihrer Stärke , im
wußtsein des Rechtes . Nur blinder Wahn könnte
ute das von Deutschland ausgehende Friedensangebot

Zeichen der Schwäche deuten . Militärisch wie wirt-
stlich stehen heute die Dinge so, daß , wie der Reichs-

lwzler in seiner Rede betonte , an eine Niederringung
Deutschlands und seiner Verbündeten durch das Schwert

durch den Hunger im Ernste niemand niehr denken-
tarn. Nur im Interesse der Menschheit , der europäischen
Kultur wollen Deutschland und die mit ihm verbündeten
Staaten dem Menschenmorden ein -Ende setzen. Wollen
Misere Feinde dieses Morden fortsetzen , indem sie die zum
Frieden ausgestveckie Hand zurückweisen , so -fällt alle Ver-
»twortung dafür ausschließlich ihnen zu . Dann aber
mrd Deutschland bis zum Ende , bis zum endgültigen

f Kriege kämpfen.
Das ist der Sinn und Inhalt der denkwürdigen Er-

lliirung, die der Kanzler am Dienstag abgegeben -hat . Es
ist nicht der Frieden selbst , den er bringt , Wohl aber tut
»den ersten Schritt dazu , itldem er den Eintritt in Frie-

} «Verhandlungen anbietet. Werden unsere Feinde sol-
jett? Das ist die nächste Frage , von der alles weitere ab-

\ hingt. Von Friedensverhandlungen bis zum Frieden ist
foch ein weiter und sicherlich schwerer Weg . Ein Frie-

nsprogramm im Einzelnen hat der Kanzler nicht ent-
Er konnte es auch kaum , da er seine Trümpfe un-
aus der Hand geben kann . Nur -allgemein um¬

hat er die Forderungen -Deutschlands und seiner
bündeten : Sicherung ihres Daseins , ihrer Ehre und

«r Esttwicklungsfreiheit in einem Frieden , der Dauer
spricht. Nicht von der Vernichtung unserer Feinde ist
Rede , sondern von der Sicherung unserer Zukunft,

ie diese Sicherung -sich im -einzelnen -gestalten soll und
Ü, ist noch eine -offene Frage . Am deutschen Volke selbst
es, an - ihrer Lösung mitzuarbeiten ; eifrig und ohne
tu . Mag nun die Antwort -unserer Feinde ausfallen
sie will , durch unser ehrliches Angebot haben wir die
e des Friedens selbst in die Hand genommen und un-

etenen Vermittlern den Weg verlegt . Schon das er ach-
wir als einen Gewinn . Und unsere Feinde mögen das
rt des Friedensboten nicht gehört , die Sprache unserer
“en wird man schließlich doch verstehen müssen.
:t  ziehen furchtlos und aufrecht unsere Straße : zum
wpfê entschlossen — zum Frieden bereit . Aber nur zu

Frieden , der unseren Siegen , uniseren Opfern ent-
iht.

>a$ f riedensangebot und die
Ententemächte.

heftet bie Stellungnahme der Regierungen der En --
.^wiichie, zu dem Friedensangebot des Vierbundes , ist
^ Nichts bekannt geworden , woraus man eine Schluß-

u>ng ziehen könnte . Nur eins dürfte heute bereits
hen, daß sie in vollem Einvernehmen vorgehen wer-
Vemerkenswert ist die Meldung , daß die neuen Re-

. ngsmänner in England , hinsichtlich des Friedensan-
>wit den alten Kabinettsmitglieder in einen Mei-
"ustausch getreten sind . Daraus läßt sich keines-

bbHuny der Regierung , zu der Einladung
^ ands , in Friedensverhandlungen einzutreten.
^ ^ usdeuten . Soviel aber glaubt man aus dieser

erkannt zu haben , daß es nicht die Absicht Lloyd
in jegliche Verhandlungen abzulehnen . Einst-

stnd wir auf die Aenßerungen der Ententepresse

ö f

Iroufel:.
Mlich

fsen

Ml

°' «sen. oon welchen man nicht weiß , ob sie von oben

- inspiriert , oder nach Sondierung der Volksmeinung ver-
| faßt wurden.

Dip englische Presse.
Rotterdam, 14. Dez. (W. B .) Der Korrespondent

! des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " in London tele-
j graphiert folgendes aus englischen Blättern:

Die „Times" -schreiben : Die Sprache die Deutsch¬
land gebraucht , ist nicht die eines Kriegführenden , der das
Mißlingen des Militarismus einsieht und -danach ver¬
langt , sich mit seinem Gegner zu- verständigen.

„Daily Chronicle"  schreibt : Deutschland weiß,
daß es , wenn der Krieg bis zum Sommer fortdauert , von
einer Katastrophe heimgesucht wird . Der Juni und Juli
1916 waren Monate halber Hungersnot , der Juni und
Juli 1917 werden noch viel schlimmer sein . Gleichzeitig
werde Deutschland wahrscheinlich militärische Niederlagen
erleiden , die viel ärger sein werden , als 1916 . Asquith
habe erklärt , daß die militärische Oberherrschaft Preußens
für alle Zeiten beseitigt werden müsse, und das gelte noch
immer . Die westlichen Länder dürsten die -Gefahr nicht
vergessen , daß eine überwältigte deutsche Macht anderswo
aufgebaut weren könnte . Das Blatt schließt , es sei noch
keine völlige Uebereinstimmung über die Haltung , die die
Alliierten gegenüber dem Angebot -der Mittelmächte ein¬
nehmen müßten , vorhanden.

Der Londoner Korrespondent des „M a n ch e st e r
Guardia  n " -schreibt , es werde von Lloyd -George die
eine oder andere große vermessene Tat als Antwort er-
warter . Es bestehe absolut keine Neigung , Deutschland
einer Arglist zu verdächtigen , noch auch sehe man in den
Frieüensvorschlägen ein Eingeständnis der Niederlage,
man glaubt aber , daß Deutschland -einsehe , -daß es die
Grenze seiner militärischen Leistungen erreicht habe , und
daß jetzt im günstigsten Falle ein Erischöpfungskrieg folgen
werde . Im Leitartikel schreibt der „Manchester Guardian " ,
es handle sich um ein a u f r i ch t i g e s Friedensan¬
gebot,  es müffe sofor-r ein Gedankenaustausch stattfin¬
den : die absolute Weigerung eines solchen Gedankenaus¬
tausches würde die Alliierten in den Augen aller Reu-
tralen ins Unrecht setzen. Die englische Regierung
müsse sich auf die Nation stützen können , sie würde aber
nur deren unverantwortlichsten Teil mit sich reißen,
wenn sie einfach die Türe zuschlüge. Es sei nicht wahr¬
scheinlich , daß die Bedingungen über disAlliierten sich -einig
würden von Deutschland angenommen würden,aber die
Verantwortung hierfür müsse auf Deutschland geschoben
werden.

Der Eindruck in F âukresch
In der Kammer erklärte Ministerpräsident Br i and,

anspielend auf die Rede des deutschen Reichskanzlers : Ich
habe die Pflicht , mein Land von- einer möglichen Vergift¬
ung zu warnen ! (Lebhafter Beifall .) Wenn ein Land sich
bis zu den Zähnen bewaffnet , und wenn es unter Ver¬
letzung des Völkerrechts überall Menschen aushebt , um sie
zur Arbeit zu zwingen , — wenn ich in einem solchen Au¬
genblick meinem Land nicht zuri -efe : Achtung , -seid -auf der
Hut ! so wäre ist strafbar . (Beifall .) '

Man macht uns den Vorschlag , über den Frieden zu
verhandeln in dem Augenblick , wo Belgien , Serbien und
zehn französische Departements vom Feinde besetztsind . Un¬
bestimmt und dunkel , aber mit feierlichen Worten sucht
man die unruhigen Gewissen und Herzen in den Ländern,
die um so- viele Tote trauern , zu bewegen . (Beifall .)
Was sehen wir in dieser Rede ? Zu allererst den -Schrei um
die Neutralen und das deutsche Volk zu täuschen . Nicht
wir sind es , die diesen schrecklichen Krieg wollten . Er ist
uns aufgezwungen worden . Auf diesen Schrei will ich zum
hundertsten Male antworten : Nein , Ihr wahrt die An¬
greifer ! Was Ihr auch sagen mögt , es sind Tatsachen vor¬
handen , die -es auch beweisen . Das Blut kommt über Euer
Haupt , nicht über das un -srige . (Lebhafter Beifall .) Ich
habe das Recht , auf diese plumpe Falle hinzuweisen . Beth-
mann Hollweg sagte : Wir wollen unseren Völkern alle
Mittel zur Wohlfahrt , die sie nur wünschen können , ge¬
ben ." Und den anderen Völkern bietet er als Almofen,
er wolle ihnen gern zngestehen , sie nicht vernichten zu
wollen . Nach der Marne -Schlacht und nach Verdun ist dies
das , was man einem ruhmreichen , aufrecht stehenden
Frankreich bietet . (Lebhafter Beifall .) Ein derartiges
Dokument — man muß Nachdenken und sehen , welchen
Zweck es verfolgt . Von dieser Tribüne herab , habe ich
das Recht , zu sogen : Es ist ein Manöver,  ein Versuch,
um unter den Alliierten Uneinigkeit zu säen , das Gewissen
zu verwirren und die Völker zu demoralisieren.

*

Bezeichnend für die Stimmung in Frankreich dürfte ein
Artikel in der „Victoire"  gelten die von Herve gelei¬
tet wird . Unter der Ueberschrift „Zur Aufllärung unserer
Leute an der Front !" , schteibt er:

Das Unvermeidliche ist gekommen , Räubergeschichten
beginnen von neuem an der Front zu zirkulieren . Von
Frauen unserer Kämpfer erfahre ich, daß ihnen ihre Män¬
ner von der Front schreiben , daß in den Schützengräben
böse Gerüchte über Pariser Vorgänge umgehen . Anschei¬
nend klappe es hinter der Front garnicht . Man spreche
in den Gräben davon , der Präsident der Republik sei er¬
mordet worden , man woge nur nicht , es einzugestehen.

Die Geheimsitzungen hätten vielleicht deswegen so viel Zeit
beansprucht . Fortfohrend , will Herve die -Entstehung
solcher Gerüchte entschuldigen und führr aus : Ein end¬
loser Krieg , die schlechten- Nachrichten aus Rumänien , der
Untergang des „Suffren " und die Unsicherheit über das
-Verhalten Griechenlands machen es wohl verständlich,
daß die französischen Soldaten solchen Grillen gern ihr
Ohr leihen . Es halte schwer , die Stimmung hochzuhalten,
wenn man nicht die geri -ngste gute Nachricht unter die
Augen bekomme , vielmehr erfahren müsse , daß die Deut¬
schen in Bukarest eingezogen sind und -daß Konstantin der
Entente offenbar -einen -Streich spielte . — Auch hinter der
Front schildert fodanü - Herve , -sei man nicht hochgeistimmt.
Man habe auf die Ueberlegenheit der eigenen Kräfte und
die Beendigung des Krieges im laufenden Jahre gerech¬
net . Besonderer Bedeutung sei -dem Eingreifen Rumä¬
niens zugemefsen worden . Man leide daher jetzt allgemein
unter einer starken Enttäuschung . Wenn man sich über
das Schicksal der Armee -Sarrails Sorge mache , sei man
damit übrigens im Recht . Bei den verbündeten Regie¬
rungen wisse man jedoch ganz genau , daß keine derselben
auch nur 24 Stunden am Ruder bleiben könnre , wenn
durch ihre Schuld die Saloniki -Armee ein Unglück ereilen
isollte.

Den -Empfang der Rote der deutschen Regierung bestät-
tigte Sonnino in der

italienischen Kalmmev
durch eine Erklärung , die nach einer Meldung der „Agen-
zia Stefani " die das Wolffbüro übermittelt , lautet : -Es
i!st wahr , daß der schweizerische Ge-sandte mir eine Rote
der deutschen Regierung  und der drei mit ihr
verbündeten Mächte übergeben hat , die besagt , -daß Frie¬
densverhandlungen begonnen werden sollten . (Zeichen
von -Bewegung .) Der schweizerische Gesandte fügte bei,
daß -er diese Vermittlung in seiner -Eigenschaft als Ver¬
treter der deutschen Intereisien - in Italien übernommen
und keineswegs die Absicht habe , i-rgendwelche Vermitt¬
lung zu unternehmen , sondern nur zu übermitteln . Ich
antwortete , fuhr Sonnino fort , indem ich -Akt davon nahm
und dankte . Um ans das in der Anfrage Baslini gestellte
Verlangen zn antworten , -erkläre ich schon jetzt , daß in der
Rote keine einzige genaue Bezei -chn-ung der Friedens¬
bedingungen  enthalten ist , auf Grund deren man
versuchen wolle , in Friedensverhandlungen einzuireten.
Im ^übrigen werde der Text der Rote durch die „Agenzia
Stefani " ist Uebersetzung w-ie-dergegeben werden . -Son¬
nino verlas dann die auf die Friedensbedingungen an¬
spielenden Worte und fuhr fort : Das ist alles . Im übri¬
gen handelt es sich um Kriegsbetrachtungen . Ich -habe
dem schweizerischen Gesandten geantwortet , daß -ich natür¬
lich mich zuerst mit meinen Kollegen und mit den -v e r-
bündeten Regierungen  v e rst ä nd > g - n müsse
(Aufmerksamkeit ) hinsichtlich der Antwort -auf diese Rote,
die ebenfalls zwischen den vier feinidlichen Mächten ver¬
einbart worden ist. Ich möchte -den Abgeordneten , der
mich interpellierte , sowie den anderen - Abgeordneten,
welche dies ebenfalls Vorhaben sollten , darum ersuchen,
di ^se Debatte nicht in die Länge zu ziehen - (Zustimmung)
und zwar aus folgenden Gründen nicht : In einer so heik¬
len Angelegenheit ist es -sehr wichtig , daß die Verbündeten
in vollem Einvernehmen vorgehen , nicht -allein in bezug
auf den Kern und das Wesen dessen, was mitzuteilen
sein wird , sondern auch hinsichtlich der Schattierungen der
Form . (Allgemeine Zustimmung .) Das wäre nur mög¬
lich, wenn jeder feine besonderen Eindrücke von vornher¬
ein bekannt geben wollte . Ich habe nichts weiteres beizu-
tügsn . (Sehr lebhafte -allgemeine Zustimmung .)

Ueber
dijß Haltung Wilsons

zu dem deutschen Friedensvorschlag läßr sich die „Frank¬
furter Zeitung " unterm 14. Dezember aus Reuyorkmelden:

Die öffentliche Meinung ist sehr für einen Frieden
.eils , weil die pazifistische Bewegung , wie die Präsident-
fchastswahl offenbart hat , sehr kräftig ist , teils weil die
erstaunliche Preissteigerung in allen nörwendigen Dingen
allenthalben dem Kriege zugeschrieben wird . Es ist Wil¬
sons Ehrgeiz , als Friedensstiste -r aufzutreten -, jedoch er¬
scheint es zweifelhaft , ob er weiter gehen wird , als ledig¬
lich die Vorjchläg -e zu übermitteln , die Deutschland den
Entente -Machren zu machen hat . Wilson befürchtet er
wurde etwas verderben , wenn er die Entente dränge
einen Echritt vorwärts zu machen . Mittwoch nachmittag
konferierre Wrlfon mit Obestst House . seinem Vertrauens¬
mann in Europa , der längere Zeit in den kriegführenden
Landern verweil - hat und der dem Präsidenten Mittei¬
lung machte über die dortige Lage.
iJÄS ^ Hoffnung auf ein Friedensrefultat
noch Nicht jchr stark ist, wurden dennoch die Amerikaner
^/ 'bel vermerken, wenn dre Entente das deutsche An-ge-
!r °" wer)en würde . Man ist allgemein der
Aniicht, dag die Entente Gegenvorschläg  e machen

..  Bereitschaft Amerikas die Vermittlung  rw ' -

ÄÄ “ ' E
berichtet aus Washington : Von

i-n .errichteter Eeire verlautet , daß das Ministerium des .
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Aeuhern die deutschen Vorschläge noch ^ J ^
habe daß e» *J£  Ernten * für die

SxlÄÄ NL keine Vorschläge machen
L der Entente Rat erteilen « erde.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht . !
X  i u Dez (W . T . D. Amtlich .) ,

Großes Hauptquarteer. 14. Dez. l
Westlicher Kriegsschauplatz . s

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
M »t- t-» AM « »« « - - « b- M-h-»» s

starke Feuerkämpfe.
Heeresgruppe Kronprinz.

Bei le Four de Paris in den ^rgonnen ^uillen
Vorbereitungsseuer vorftohende sornorra)

Maasufer « ar nachmittags die Ar-
tillerietängkeit gesteigert

An Seine Exzellenz den Herrn Reichskanzler!

tuung haue ich ste gelesen, lauere M ^ b ^ efe sittliche
fehl Seiner MaMat mtt dieser ^ geleitet,
Kraftäutzerung unseres demchen ^ &k  starke
Die sich würdig anfchlietzt und 1 ß ^  Soldaten

wessen, daß es ur uns ge ^ Steg mit auger-
un«

Beachtung der Verordnungen
eine sittliche Pflicht.

An Seine Exzellenz den Herrn Generalfeldmarschall von
Hindenburg'

O östlich er Kriegsschauplatz.
Front des Eeneralfeldmarschalls Prinz Leopoldo von Payern.

Nichts Wesentliches. ^

2n die

laufenden Angriffe fort . qnaLenien

« - » Ich» « auf »« ®» « > « * ' tl>
d« 8 * « »toi « “ “ '

voda ist vom Feinde gesäubert.
Mazedonische Front . M «t.

Ä « »
lun8. „ <6eii(MlqMattieimei(te, ..

Ludendorff.

iPruprer Erzellenz danke ich aufrichtig für den mich
tte , b- « «-» « «-« wuntch M m°i« ,

Worten des Mannes , dem unser kaiserlicher Herr

das deutsche Schwert Ert » ut ^ undr «r̂ mrt^

Isifffg
bündeten gestern ausgefuhrt har . . Die

die für Deutschland fechten, bürgen uns dafür , datz wi ,

?ech/einen starken und dauerhaften Frieden erkämpfe

g«z.-. v. Bethmann Hollweg.

Der Geheime Regierungsrat , Provinzialschulrat a. D.
« r Berlin hat an das Kriegsernahrungsaint
K r * • I nericfrtet das als Bild der in weiten Kreisen
eur Serben gerichtet das ^ veröffentlicht wich

S ^ nlv P ?1MthUfe des Publikums gegen die schweren
RÄ d- dl - lewist nicht überall in demselben Uw.
Pnhstande , dr. bedauerlichem Maste bestehen und deren
^m ? '£ !,s.Ino von den Behörden allein nicht durchgefiihrt

° n9Wfi 0< totu * meint aamilie «ott mailen ? 60 GSit «„

to 9M )' !« «-« U"» « W " : ^ «4 £

und es ausgeb VIästigleit und Gerechtigkeit der Ver-
immer " Verordnungen können niq.
teilung . Auch die ' werden . Ueberall finden

helfen, wenn s Köcher für die vielen , die gewissenlos
M Z' Tb Z jZ ernten der gesetzlichen Vorsthchgenug sind, durch ^ Grunde auch ch,

SSääandere |ta? lernen v ßteben wenigstens.
tetn Tapfen , um Tausende machen sich täM
Notwendige z , . hören und wissen es, istM

stch darüber Mer kann es wagen ? Zeige ch
7 ° ^ P^ e an der täglich wunderte von Semmeln ch«,
Brotmarken verkauft , und de^ doch diese Ausgabe nur dm^Brotmarreu ver Wehl « ausgleicheu kan«, «
unerlaubte Streckung des wiey aUetlei  Vmw»

De . r>°u. ,-ch° Einheitsgedanke in. W -Uk-ieg. \ SSÄ * Ä " ft

Die Zglomita überschritten.
Neu« Kämpfe an der Westsvont.

Berlin , 1», Dez. Ab-^ - , M - - « «  ^An der Somme lebhaftes Feuer m ein*

S . ° »-°I« “ »» b"
au* - °a X . Donau-

Armee überschritten.

Ter bulgarische Bericht.

ches Artilleriefeuer von beiden werren

tÄÄÄ. 3).» « -
wissen Punkten überschritten.

Rnmänien erledigt“ .
» « « * 14 Dez. General Berthant schreibt ^ ..Prttt

Zonrnal " , der rumänische Rückzug sei kern s ^ ^
Rückzug mehr sondern sollte. Die
stchtspunkten die VtlöBrrerarmee hätten sich

«u , x»
rrefsen würde . Rumänien könne , ^ in Rumä-
ledigt betrachtet .̂ rden . Erni neuer F ^ .&ie
nie« sei zwar möglich, ab aß eni  anderen
Deutschen ebenso befestigt haben , wie k ^ Zu-'tmnren  N .ackdem aber die rumänische Frage z

LMMZKM

L - 'L SSASÄ » « -ib-r.
werde.

Verluste der feindlichen Kriegsflotten.
Mit dem kürzlichen Untergang des gKJt die4aiM der feit Kriegsbeginn seitens der Kriegsflotten u «r

jexer Feinde verlorenen Schiffe und Fahrzeuge , einsch^ ^
lich Unterseeboote, aber au ^ ÄSpe ^ gjjkreuzer und für Hilfskreuzer und für Hrlfszwecke erng
stellte Schiffe und Fahrzeuge der Handelsmarine gef i g
ist auf 192, von zusammen 744 600 Tonnen.

An diesen Verlusten ist beteiligt England mit 1
Schiffen usw. von 568 200 Tonnen , Frankreich mit 4
Schiffen von Y3 900 Tonnen , Italien mit 20 'Schiffen
von 63 600 Tonnen . Rustland mit 16 Schiffen von ^
Tonnen und Japan mit 4 Schiffen von 9100 Tonne .

Hindenburg und der Reichs»
Kanzler.

«erlin 14 Dez. (W. B .) Zwischen Eeneralseldmar-
schall̂ on 'Hindenburg und dem Reichskanzler
wurden heute folgende Depeschen gewechselt:

Eigenbrödelei und die Verfolgung von Kirchturnnm

s-b°Ech. s^

SS 1t  M einer Weise gegeneinander aus . datz hierdurch
£ ? L wl (xAJattei MMimmmi »,

«4« S Ou. dl tlii » tHiWtil E tenxvtKxte

5 ; : Ss * ä£

^ » Ä * Ä » IX »u * x am.
> Vaufälligkeit des Hauses und dem Hader seiner e

' SÄ « H.-- ÄauÄSfÄ”oerrragen , hatte gesengt und Seraubt , alles a s I

--chtmitzi«- » SKJ * . « . » 3W . I.

ääis «*djg &r isi bä m
SSpSSg

über alles in der Welt geht.
tt,n den Kampipausen . die ein so langdauernder Krreg

•A, , t,r,ina+ batten unsre wackeren Feldgrauen Ee-
mrt sich bring ., *> öie Augen und ins Eemuc

vom Hörensagen kann len, Arbeiter schwang

k"w°- “ “»»fit ”5ÄÄS - ?°»

Ä * m »¥ Ä 'ÄliÄ
Z  Ä « ä  rlfÄS
Iää  SS ÄvKÄ
Kate 3rn € * mieXi «u«. d°- ,»«« ->- Itch
7 ual, -» bat «r

Graue Schatten wird der Krieg noch lange rn>die Tage

ÄWSÄÄi;
SÄ *Ä rASÄ A77

Lei/es zu klären . Aber turmhoch über den Strett-
f ag^ i des Alltags mutz die Einheit und Einigkeit des
deutschen Volkes stehen, ein ragendes Mal über den
Schlachtfeldern des Weltkrieges.
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~ta Beziehungen mutz man haben und keine RuW
-nehmen auf das Wohl der Allgemeinheit , dann lmdet Mil
kettreL Mangel. „Heute mutz feder sehen, wo er bleckt-

Heute mutz man nehmen , was man bekommenkami.ch
M um die vielen Verordnungen zu kummern. -De
Gesetze sind doch rrur d-azu da . dah man ste umge -

Wenn jeder bestraft würde , der stch'Segendie KuGb
ordnunaen vergcht . dann mutzten wir alle bestraft« t
v Solck.e Aeutzerungen kanw man täglich st •

Dann nehmen Sie die. die Sie rm Sommer mg^
baden , und lasten Sie die wenigen,, die ich habe, J»
die keine Eier haben einlegen können . , . i

Es mutz durchaus erreicht werden , datz derartige U t*

tretungwi der zuständigen Stelle angezeigt und des«
werden . Das wird aber nicht geschehen wenn nichtI
Deutsche unter Strafandrohung durch Polizeiv
verpachtet wird , jede ihm bekanE Aebertr ^ l
lasfeneu Vorschriften anzuzeigen . Nur dann wurre
i “ nnieiaen können, der dem'Dieustmadchen«
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durch unerlaubte Schiebung hereingekommen fftz ,«
mäßigen Preisen ankauft und davon m s ' U ^ sagend,
ablätzt. Rur dann den Haushalt , der Brot - u o 6 ^
.arten , X - X . Ia »al >-t nicht , -
Nahrungsmitteln aus der Heimat versorg j
Besten seiner Angehörigen verwendet . ^

Liebes Kriegsernährungsamt ! Machen Sie em^
Anzeigen zu einer sittlichen und rechtlichen Notwen^
Nur dadurch können Sie uns helfen . -E
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Cokale nadiriehlen.
Bad Homburg v. d. Höhe, 15. Dez.

i

* Kurhaustheater . Die gestrige Wiederhol >
Singspiels „D a s D r e i m ä d e r l h a u s , ««»
gelegentlich seiner Erstaufführung eingehend
haben , fand ein gutbesetztes Haus
‘herum beste Aufnahme beim PElnm ^
der Hauptrollen war dieselbe, wie das erste
Darsteller wurden durch wiederholten Beifa ^
end ausgezeichnet . Für die Buhnenleitung
reklor S .einer und die musikalische Leitung 1 J
Händen des Herrn Kapell 'meiifter Langfritz . »

» Preisprtisustgsstelle sind LeHensmittel
In der gestrigen Sitzung der Preisprufung
vorgeschlagen für Homburg folgende Klei ,
preise für Rüben  sestzusetzen : 1) ^
Stoppelrüben und Herbstrüben 5 Pfg - !u: ,
2) Runkelrüben 4 Mk. für den den Zentner ^
5 4 Mk. für den Zentner oder 58 Pfg - sur

l Möhren aller Art 20 Pfg . für das Pfd . und *1
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^ Pfg . für das Pfd . Die Prüfung der Preisver-
«Ä" '-. zu keinerlei Beanstandungen geführt Zn
zeich" '̂ chliehenden Sitzung der Leben-smittelkommifston
^ v nachträglich von der Festsetzung von Höchst-

^sür Spanferkel  uuf 2,80 Mk. für das Pfd.01e1 - . . »(um miti n>>trhl rtü pn mpitp.rgegeben und beschlossen, weitere Milchkühe bis
Stück aufzukaufen , jedoch nur infowei ., als die Wun-

Hofraiche in der Dieligheimer Strage Raum
t ) Beiland an Milchkühen würde sich so-- ... Mietet. Der Bestand an Milchkühen û ürde sich so-

aus vierzig erhöhen . lieber die Frage , ob die Tiere
^ ' kieiiaer Gegend oder im Norden Deutschlands aufzu-
i" k̂ en sollen Sachverständige gefragt werden. Die
^Kreise erlassene Verordnung über die Regeln nn r p i11p tuWV | i v »vv <v/v ^—- - - ■ *j

t#in Milchverbrauchs,  welche auch für die StadtJes _ «mt+infeH ifwit wurde beivrochen und ihr oor-l ^ bura Giltigkeit hat , wurde besprochen und ihr
ältlich der Klärung einiger , sich in Ausführung der-
Mher ergebener Fragen zugestimmt . An die rituell leben-

-rüden sollen mit Rücksicht darauf , datz sie kernerler
Lraarine von der Städt beziehen, 80- 100 Flachen Rub-
? «erteilt werden . Das der Freibank  überwre,ene
-niiib soll an Aiinderbemittelte ohne Fleischkarten abge-

Aen werden, salls dies auch in Frankfurta. Main ge-

—- - «rs.rf, idnen soll früh die Freude am Schenken zu-
'Hilfspslichr und bei der einschneidenden̂ Bedeutung , we^ e werden . Am selbstlosen Geben vor allem . Wenn Km-
»i -- S -I- tz jii, : «.* tÄ - ‘ - •• .>ie[ee Gesetz sür un-see ge,amtes osseueüchee . ^ei Eltern und Derwandte beschenken. .UN sie e. uleiu aus
liches Leben haben wird , ist anzunehmen , bah ! ! ^ Freude heraus , gelobt zu werden , unbewußt b -
anstaltung einem in weiten Kreisen des Volkes ) P~ .. ^ Gedanke , für die Freude , dre sie spenden,

. . . . “ 3i zu werden. Hier mutz klüge Erzrehung ern-
en n und chr Geben auch in Bahnen lenken, wo es ganz

reines Äühl bleibü Tausenden von armen Kmdern

sundenen Bedürfnis enlgegenkommt.
Der Verband „Mitteldeutscher Industrieller ladet am

Montag , den 18. Dezember, abends 8Zsi Uhr , m 3
furt  a M .. Horel Frankfurter Hof. ^ ME offentUch^Mitgliederversammlung em , rn bei ^ xx = B
L. Buck. Düsseldorf über das jetzt besonders m F >
kreisen so großes Interesse her,chende Thema „Krreg
st e u e r g e s e tz und Besitz  ste u e r g f J5 «Rit-
Änweisungen sprechen wird . Eine zwerte off
gliederversammlung findet Dienstag , ben l^ . z nr ,
abends 8/ - Uhr , in Offenbach a . M . Ho êl D^ euharor
iBahnhofftraße 14) statt , in der Herr Regrerungsrat
Buck einen Vortrag über „'Warenumsatz,teuer urü> Aus-
führungsanweisungen " halten wird . An dre berden Vor-
!räge schließt sich freie Aussprache an . Gäste sind sehr w

^ * 9leues Theater. Frantfrmt a. M. Die Drrektum des
Reuen Theaters in Frankfurt am Marn terlt mrt . daß dre
UrauWhrung von „Hans lm  Echn Mnntaa'
Schauspiel in 4 Aufzügen von Rene Scheele , am Montag,
den 18. Dezember , stattfindet . Frau Maria Te r k̂o v ^* » emo ausländischer Lebensmittel. Zn einer der

singewies?n, daß die eingesandren Waren , soweit sie zen¬
tralisiert sind, von den mit der Durchführung der Zentralr-
sierung beaufrragten Gesellschaften mit Bechlag beleg
Melden müssen. Die hierbei genannten Waren : Butter.
Me Eier , Aiargarine , iSchmalz, Hül ,en,ruch,e, ler,ch und
Mischwaren, Herrnge . Kaffee. Tee . Kakao, tondechrerte
MlÄ stellen kein vollständrges Berzerchnrs der zentralr-
Elten Waren dar , vielmehr gehören zu den zentralrsier-
-n Artikeln auch alle zubereiteten auslandrzchen Frfch-

und Zubereitungen von Fischen, wie geräucherte und ge-
inlzene Fische, Fischklöhe. Fischkonserven usw.

» Bezugsscheine fürs Feld . Bei Anträgen auf Erlen
luna von Bezugsscheinen an Angehörige in der Fron,
wird oielsach angenommen , daß ats Ausnahme rn der Zu¬
weisung über die Richtlinien hinaus , dre für dre Zrvrl-
devölkerung in der Heimat gelten , rn größerem Umfange
Heaeüstände zugebilligt werden können. Diese Annahme
ist ttrig . Zunächst ist es nicht möglrch rrgend einer For¬
mation von einigen hundert Mannschaften ernen Bezugs¬
chein für eine Massensendung von Woüwaren auszu-
tellen. Für die Ausistatrung der Heeresangehorrgen
orgt in erster Linie die Heeresverwaliuirg . Wenn dar¬
über hinaus bei dem einen oder anderen em wirkliches
Bedürfnis nach Wollsacheir oorliegt . so muß eine Le,chei-
liiauna der Notwendigkeit der Anschaffung, die durch den
nächsten Dtsziplinar -Vorgesetzteii auszufertigen r,t. bei

Einet Bezugsschein-Aussertigungsstelle im Deurfchen Reiche
eingereicht werden , die dann die Ausfertiguiig des Be-
<stgsscheines vornimmt . Dies braucht nicht die der Aus-
jertigungsstelle des Wohnortes des Einzelnen zu ,em.
Ohne Vorlage dieser Bescheinigung des Disziplinarvorge-
setzten kann der beantragte Bezugsischein nicht genehnngl
werden, abgesehen von den FMen , wo eine BvschenMgung
des Disziplinarvorgejetzten nicht rechtzeitig ^ beige brach,
werden kann . Zn letzteren Fällen kann der Nachweis des
Bedarfes bei de,r für die Zivilbevölkerung vorgesehenen
Prüfungs - und Ausfertigungsstellen , aber nur rm Frie¬
denswohnort des Eoldaren erbracht werden. ^ .

* Zeitgemäße Borträge . Der „Rhein-Riamische Ver¬
band für Volksbildung " und das .Soziale Aiufeum^ m
Frankfurt a . M . verackftalten am Sonnrag , den 17. Dez.,
Mchmittags 3 Uhr beginnend , im Hörsaale des Technischen
Vereins , Frankfurt a . M .. Goetheplatz 5 (KaZerhof ). e ne
Vortragsreihe über den Vaterländischen Hilfs¬
dienst.  Als Redner sind in Aussicht genommen die
Herren Geh. Rat Prof . Dr . Theobald Ziegler,  Frank¬
furt a. M ., welcher über die ethischen Grundlagen des
Gesetzes. Herr Reichsragsabgeordneler Dr . Akax Q aa rck,
Frankfurt a . M ., der über sein Zustandekommen und über
die Stellung der Arbeiterschaft dazu sprechen und Herr
Domänenpüchter K. Schneider.  Hof Kleeberg, welcher
den Gegenstand vom Standpunkt der Landwirtschaft er¬
örtern wird . Die veranstaltenden Organlsanonen laden
ihre Mitarbeiter , Akitglieder und Freunde , aber auch alle
anderen Persönlichkeiten , welche bisher ihrer Arbeit fern¬
standen, sich jedoch für den Gegenstand der Verhandlun¬
gen interessieren , zum Besuch dieser Versammlung em.
Die Teilnahme ist unentgeltlich . Rach Beendigung der
Vorträge wird Zeit und Gelegenheit zu Anfragen und zur
gegenseitigen Aussprache gegeben sein. Bei der hervor¬
ragenden Wichtigkeit des Gesetzes über dre vaterländische

entMd " fremde Güte zu Weihnachien einen Tannen-2 m,Xau'jeniwm-U-«,
lasse man unter persönlichen Opfern von Zeit , Geschicklich-
Irnt 2 mt -r Drang d-i' « g- n-» Eqch - Nl-N dre K,n »«r
Mitarbeiten Nie aber suche man stark abgenutzte Sachen
ÄÄ . an A -m- LI  tz ' wch . M K. n- , da-etwas von dem Seinigen hergibt , mcht sroh fem . etwas
Lästiges loszuwerden , sondern es so« stch frendige H -
zens von etwas :rennen . was chm noch lieb ist. Auch
versäume man nicht, die kleinste Gabe etwas auszufrischen
um ihr den Charakter des „Abgelegten ' zu nehmen . Das
arme Kind soll ja nicht beschämt, nicht an seine Armut er¬
innert , sondern es soll erfreut werden.

Das echte weihnachtliche Schenken, das mcht nur gibt,
um einer Pflicht zu genügen, sondern das aus dem Herzen
kommen mutz, i!st eine seine Kunst.

Auch die dritte Kriegswechnacht soll uns , so sehr ne
uns materiell Einschränkungen auferlegt , dre Kunsst des
Schinkens nicht nehmen.

vom weihnachtlichen
Schenken.

vermiicvte Nachrichten.

Zm dritten Kriegswinrer mutz sich mancher versagen,
was 7htn schon die Wochen vor dem Weihnachtsfesk wie
mit einem w.armen Lichtschimmer übergoldete dre stillen
und heimlichen Vorbereitungen für den weihnachtlichen
Gabentisch. Denn wer Weihnachten in seinem in¬
nersten Herzen recht erlebt , dem bedeutet ev fa eine Zeit
da man gern die nüchterne Erwägung bersert schiebt und
an ihre Stelle das Gefühl setzt, geben zu wollen , zu schen¬
ken, ja sogar ein wenig zu verschwenben. Wenn wir uns
heute dieses freudige Gefühl versagen müssen, werden
wir auch dieses Opfer bringen , wie so viele andere , die die
Rot und Schwere der Zeit von uns forderten , foweil tm
Erwachsenen untereinander in Frage kommen.

Wem wir aber das Recht auf Geben und Rehmen nicht
absprechen dürfen , das sind die Kinder . Ganz strenge
Volkserzieher verlangen nun , datz wir grötzeren Kindern
in dieser harten Kriegszeit Nur ^praktische", d. h. zweck-
volle Geschenke machen und lassen iSpielzeug höch,tens für
die Kleinen gelten . Zum Grundsatz möchten wir diese
Forderung nicht .erhoben sehen. Der wirtschaftliche Druck
setzt sie ohnchin schon in weitem Matze durch, wozu sie
nock gewaltsam erweitern . Wir alle haben während der
Kriegszeit die treue und tüchtige Biithilfe im Kleinen an
unseren Kindern beobachtet und wissen, datz ste von dem
Begriff Krieg so 'tkif und stark ersaht sind, wie es dem
jugendlichen Einpsinden überhaupt möglich ist. ẑhnen
nun eine kleine Entspannung zu gönnen und unter den
Ehristbaum eine Gabe ' zu legen, die keinen Nützlrchkerts-
wert hat , sondern die reine Freude auslöst , wie es eben
nun mal lleberslüsfiges vermag , ist unsere Pflicht . Ist denn
Spielzeug etwasUeberflüsfiges '?Wer würde ÄieseFrage be¬
jahen ; Das Spielzeug ist eines der wichtigsten Erzichungs-
mittel , die uns in die Hand gegeben sind. Im Spiel er¬
kennen wir das innere Leben des Kindes deutlicher und
klarer , als uns darüber SchulzeUsuren Aufschlutz geben.
Die Art zu spielen , das was das Kind als Spielzeug vor¬
zieh :, wie es damit umgeht diese Dinge geben ums die
wichtigsten Aufschlüsse über Charakter , Zntelligenz und
Begabungsrichtung . Rian vergesse auch nicht, datz das
Kind in einem dauernden , viel schneller verlaufenden Enl-
wiicklungsProzetz steht, als der Erwachsene und daß es eher
immer neuer Anregungen und Möglichkeiten bedarf , im¬
mer neuer „Spiel "-Eindrücke. Zn vielen Familien herrschr
immer noch die Gewohnheit , an Weihnachten etwas mehr
Kostbares und Schönes zu. schenken, das nach den Festtagen
wieder weggeschlossenwird , und nur zeitweise eine kurze
Auferstehung feiert . Damit ist Kindern nicht gedient.
Sie müssen mit dem Spielzeug verwachsen, alle seine
Möglichkeiten erschöpfen können. Es wächst sich ja schon
naturgemäh darüber hinaus in neue Anfnahmefähigkeir

Es braucht aber gewitz nicht in jedem Falle das ausge-
klügclte und fix und fertige Spielzeug zu fein. Das uns
die Spielzeugindustrie bietet.

Aber nicht nur die Zeit des Nehmens , der Freude am
Defchenktwerden soll Weihnachten für unsere Kinder be-

Washington . 14. Dez. (W . T . B . Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Reuterschen Büros . Das Staatsdepartemenr hat
wegen der Verweigerung freien Geleits für den chter-
teichisch-ungarifchen Botschafter eine zweite Note an-Grotz-
hritannien und Frankreich gerichtet, in der es heißr , datz
Amerika die nngehinderte Ueberfahrt für er« anerkanntes
Recht des diplomatischen Verkchrs halte.

Fahrplan
gültig vom 1b. iüovember 1916 ab.

Homburgs - Frankfurt:
Honiburg ab : 5.00 5.57 7.57 8:57 11.58 1.42 4.19 5.57

7.16 7.33 8.26 925.
Fiankfurt —Hombmrg:

Frankfurt ab : 6.06 7.55 9.51 12.18 1.18 2.20 4.20 b.30
7.24 8.36 1120.

Ho mbnr g—F r iedb er  g:
Homburg ab : 5.52 622 11.31 (n. Sonn - w. Feiertags ) 1.31

4.59 7.28
Fr iedb  r rg - Ho mb  u rg:

Jriedberg ab : 5.64 (nur Werktags ), 5.59 (8.14 Sonn - u.
Feiertags ), 12.46 3.34 6.35

H o m b u r g—U f in g e n:
Homburg ab : 7.00 8.48 2.04 326 (Sonntags im Okt, u.

April ) 4.53 720 9.16.
Ufingens - Homburg:

Usingen ab : 4.59 525 8.00 10.66 32 0 6.30 (6.44 ab Saal¬
burg im Okt. u. April ) , (7.46 ab Wehrheim Sonn¬
tags im Okt. u. April ) , 826 (nur Sonntags ) .

Kurhaus -Konrerte.
Samstag , 16. Dez., nachmittags von Uhr Kon¬

zert in der Wandelhalle . Leitung : Herr Bruno Wild . 1.
Wien —Berlin , Rkarsch (Schrammel ). 2. Ouvertüre Ber¬
lin , wie es weint und lacht (Eonradi ) . 3. Elegische Polo¬
naise (Aioskowski) . 4. Potpourri a. d . Operette Die Ver¬
lobung bei der Laterne (Offenbach.) 5. Ouvertüre zur
Operette Die Fledermaus (Strautz ) . 6. Vdtzlle, Walzer
(Waldteufel ) . 7. Mandolinenständchen (Zungmann ) . 8.
Potpourri a. d. Operette Donna Zuanitta (Suppe ) .

Abends von 8^ —9%  Uhr im Konzertsaal . Leitung:
Herr Zwar . Schulz, städt . Kapellmeiister. 1. Ouvertüre z.
Oper Das Glöcklein des Eremiten (Aiaillart ) . 2. Menuett
aus Daftor und Pollux (Rameau ) ; Tambourin aus Zphi-
genia in Aulis (Gluck) . 3. Meditation a . d. Oper Thais
(Mafsench) . Violinsolo Herr Konzertmeister Willem
Meyer . 4. Fantäsie a. d. Oper Faust und Margarethe
(Dounod) . 5. Fesche Geister, Walzer (Strautz ) . 6. Peer
Gynts Heimkehr und Solvejgs Lied (Grieg ) . 7. Zigeuner-
fest (Lehar ) .

Sonntag , den 17. Dezember : Nachmittags und abends
Militärkonzert

Abaab̂ m̂ Hleifch u. Fett
Die Ration an frischem Fleisch für die Zeit , vom 11.- 17 ds.

Mts . wird auf 225 Gramm festgesetzt, mlchln sind, salls dre volle Ra¬
tion beansprucht wird, 9 Scheine an den Metzger abzugeben.

An Speisefett werden für die Zeit vom 18. Dezember bis 1. Jan.

LerftU kun« ° n 6° Psg. für b« ®cfamtme„9e an jebe be;
wSffwol « fl * «. D » Verkaur erstlgt m den ,tabt

2 und zwar für
500  der Lebensmittelkarte den 18. Dezember im Laden l

-1000  „
-1500 „

1501—2000 „
2001 —2500 „
2501 —3000 „
3100 - 3500 „
3501 bis Schluß der

Dienstaq,

Mittwoch,

Donnerstag,

18.
19.
19.
20 .
20.
21 .
21.

«ab Homburq v . b. H , den 15 . D -zember 1916.Der Magistrat.
ebensmittelversorgung.

Ausgabev-Lebensmittelkarten
Am Sonntag , den 17. ds . Mts . vormittags von 9—12 Uhr

werden die neuen Brot -, Butter -, Zucker-, Reichssleisch - und Le¬
bensmittelkarten ausgegeben, gegen Rückgabe der abgelaufenen Karten.
Von der Reichsfleischkarte, welche bis zum 24.. ds. Mts . lautet , sind die
Abschnitte, die für die Zeit vom 18.—24. ds. Mts.C4U|U/lllllVY I44 V U14 44 VUUV XU « «̂1. vV#
Fleisch berechtigen, abzutrennen und zurückzubehalten. « ui- tu,
karte, mit der Änischriit„Reichsileiscfckarte“ ist abzügeben
rtnrfi tinUinofl tiprltprf Î pn rill

zum
Hur

Bezüge von
die Stamm*

Wer die
noch gültigen Abschnitte zurückgibt, verliert den Anspruch zürn Fleisch
bezuge für die angegebene Woche vom 18 —24. ds. Mts.

Die ordnungsmäßige Ausfüllung des vtamens und der Wohnung
auf der Lebensmittelkarte mit Tinte wird wiederholt in Erinnerung
gebracht.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 15. Dezember 1916.

Der Magistrat.
fLebensmittelvcrsorgnng.f
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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,

betreffend die Ersparnis von Brennstoffen und Beleuch¬
tungsmittelin . Vom 11. Dezember 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Vundesrats zu wirtschaftlichen Mah¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs -̂Gesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

8 1. Jede Art von Lichtreklame ilst verboten . Als
Lichtreklame gilt auch die Erleuchtung der Aufschriften
von Namen , Jirmeabezeichnungen usw. an Läden , Ge¬
schäftshäusern , Gast- , Speise - und Schankwirrschasten,
Kaffees , Theatern ., Lichtspielhäüsern , wie überhaupt an
sämtlichen Vergnügungsstätten.

ß 2 . Alle offenen VerkaufÄstellen find um 7, lSvnn-
abends um 8 Uhr abends zu schlichen. Ausgenommen sind
nur Apotheken und 'Verkaufsstellen , in denen der Verkauf
von Lebensmitteln oder von Zeitungen als der Haupt¬
erwerbszweig betrieben wird.

8 3. Galst- Speise - und Schankwirtschaften , Kaffees,
Theater , Lichtspielhäuser , Räume , in denen 'Schaustell¬
ungen stattfinden st "Ke öffentliche Vergnügungsstätten
aller Art find um 10 Uhr abends zu 'schlichen. Da,s
gleiche gilt von Vereins - und Geisel lfchaftsräumen , in
denen Speisen oder Getränke verabreicht werden.

Die Landeszentralbehörden und die von ihnen beauf¬
tragten Behörden werden ermächtigt , für bestimmte Be¬
zirke oder Betriebe und in Einzelfällen eine spätere
Schließung , jedoch nicht über IIV2 Uhr abends , zu ge¬
statten.

8 4. Die Beleuchtung der Schaufenster, , der Laden
nnd der sonstigen zum Verkauf an das Publikum be¬
stimmten Räume ist auf das unbedingt erforderliche Maß
einzuschräNken. Das gleiche gilt für Gast- , Speise - und
Schankwirtschaften , Kaffees , .Theater , Lichtspielhäuser
Räume , in denen Schaustellungen jstatffinden sowie für
öffentliche Vergnügungsstätten aller Art.

Die Polizeibehörden find berechtigt , die erforderlichen
Anordnungen zu treffen.

Die Auhenbeleuchtung von Schaufenstern und von Ge¬
bäuden zu gewerblichen Zwecken ist verboten . Ausnahmen
können von den Polizeibehörden zugelafien werden . Die

Bestimmung fn Abs . 1 Satz 1 hat hierbei Anwendung zu
finden.

8 5. Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und
Plätze ist bis auf das zur AufrechtechaltuNg der öffent¬
lichen Sicherheit notwendige Maß,einzuschräNken.

Die Polizeibehörden sind berechtigt , die erforderlichen
Anordnungen zu treffen . . . < ^

8 6. Die elektrischen Straßenbahnen und straßenbahn-
ähnlichen Kleinbahnen haben ihren Betrieh , soweit ein-
zuschränken, wie es sich irgend mit den Verkehrsverhält¬
nissen vereinbaren Mt.

Die Aufsichtsbehörden können die entsprechenden An¬
ordnungen treffen.

8 7. Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen
HauMuue und Treppen in Wohngebäuden ist nach 9 Uihr
abends verboten.

Diezuständigen Polizeibehörden find berechtigt , Aus¬
nahmen zu gestatten.

8 8. Werben Vorschriften der 88 1 bis 3 , § 4 Abs. 2
Satz 1,87  oder den auf Grund des 8 4 Abs. l der 88 5, 0
getroffenen Anordnungen zuwiderhandelt , wird mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mark oder mit Haft oder mit Gefäng¬
nis bis zu 3 Monaten bestraft.

8 9 . Diese Verordnung tritt mit dem 15. Dezember
1916, bi,e Vorschrift im 8 2 fedoch mit dem 1. Januar 1917
in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Tag ihres Außerkraft¬
tretens.

empfehle als
fküIilA WeWWsWrch

für unsere Selögrauen:
ttolenfräger, Tlähjeugfäfchchen,

Brieftalchen, Uhrarmbänaer, BrufTbeufei
Portemonnaies, Talchenmefler, Tafchen-
lampen, Seläbefleche, EDicbeigamajchen

Zigarren- un3 Sigarettentalchen, |
Sliegerbauben,maHeraichte warme EDeften

IB .Koller jr.Jniiiemliiiij
Louiseustraße 70. Lederwarengesch'̂

«wt täglich
Kirne S °r

r5«t das Bi'
^aci Post vez

3 Zimmerwohnung
Üdit, Wasserlech,»

per 1. Januar 1917 zu vermieten.
ml Zubebör, e!ekirisc!>

1. Januar 1917 z>
H . Euring , Schwesternhaus Nr . n

Berlin,  den 11. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dt . Helfferich.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht.

Die Pvltzeiverwaltungen wällen für weiteste Verbrei¬
tung der Bestimmungen und ihre strengste Durchführung
umgehend Sorge tragen und auch die sonst erforderlichen'
Maßnahmen treffen . ■

B ab H 0 mb u r g v . d. H>, den 14. Dezember 1916.
Der Königltzche Lanbvvtt.

I . V . : v . Brüning.

preise Ik vamenbeüienung
ffik. 1.50Kopfwäschen mit Frisnr

Kopfwäschen ohne Frisnr » 1■—
Für » Rüchen unter 14 Jahren „ 75
Binlache Frisnr „ 1,— .

Karl Kesselschläger , bouisensfrasse 87.

Frisnr mit starker Welle „ 1 50
Preis -Ermässigung an! alle diese Bedienungen

bei Karten zn 10 Nummer.

Telefon 317-

KixchUchc Auzeigkn.
,» otkesd »enb rn der Erlöser -Krrchr.

Am Sonntag d n 3 Advent, den i 7 , DezkG^
VomttaqS 9 Uhr 40 Min.

Herr Dekan Holztzauien.
(Mach . 3 I

n»
Sez»Ss»r

K»cht«r«!te«

-il'

Vo .m t ags I I Uhr : KindergotteSdienji
Herr Dekan Holzhausen.

Nachmittags 4 Uhr im Saal l . M «ttkrabktz
Diutt«V ans flauen ver Gemeinde siav

llch ei geladen

Abende 5 Uhr 30 'JJfitt. :
Hei i Pf », rei Wenz I.

<Rom. 14, 17).

Mütmoch, den 20 . Dezember, abend» 8 Utji 30
Diin . : Sind)!. Geuieirschast. Si ch-nsaai 3.

Tonneretag , Den 21 . Dezbr.. abend» 8 Uhr!y
'JUün. : UriegSveiNaude mit auichi. Abend«

mahieseier.
Herr M ssionnr Wiegand aus Seulberg.

»ollesd-cilä!» occ eo.  Geoa ylmskirhe
Äm Lvnatag d. 3. Advent, den 17. Dezember

Vormatags 9 Uh> 40 illdn.
Herr Pfarrer Wenzel

Mittwoch, den 20 . Dezember , abends 8 Uhr 10
«riegsgebeistunde.

He>r M fsi nai Wi gand auS Seulberg.

GrundstüM-Berpachtnng.
Unsere in den Gemarkungen: Bommersheim , Weißkirchen , Bad

Homburg v. d. H. und Odernrsel belegenen Grundstücke im Flächen¬
gehalt von 24 da 04 ur 39 qm werden am

Dienstag , den 19 Dezember 1916
beginnend abends 7 Uhr

in der Meisterliche « Wirtschaft in Bommersheim einzeln oder in
Gruppen öffentlich auf 9 Jahre verpachtet. Die Pachtbedingungen wer¬
den im Termin bekannt gegeben. Sie können auch schon vorher aus dem
Bürgermeisteramt in Bommersheim und auf unserem Verpachtunĝ üro,
hier, Paulsplatz 6 I, während den Dienststundeu eingesehen werden.
Falls die Verpachtung am 19. Dezember nicht beendet wird, wird sie
am folgenden Abend fortgesetzt.

Frankfurt a. M ., 4. Dezember 1916.
Pflegeamt des Allgemeinen Almosenkastens.

Eingetroff en s

lOOOHonferDenflofen
mit Onmmiring Weissblech 1 Pfd.

Carl Vollandy Bazar
neben der Post.

Landarmenverein.
Durch die lange Kriegsdauer sind auch unsere Ai men auf dem

Lande in besondere Not geraten, und bitten wir herzlich, uns Kleider,
Lebensmittel oder Geld stiften zn wollen, damit wir unseren Armen
eine Weihnachtsfreude bereiten können. Auch für die kleinste Gabe
sind wir herzlich dankbar.
Frau v. Marx, Frau W. Encke, Frl. Antonie Müller, FräuleinA. Steinbrink.

Weihnachtsbitte
der Erziehungs- und Pstegeanstalt Scheuern bei Nassau a. d. Lahn.

Weihnachten, das Geburisfest des Heilandes , in dem Gatt der Menschheit die aller¬
größte Freude bereitet hat, kommt wieder heran, und da wagen wir e» trotz des Krieges,
der so große Anforderungen an die Mildtätigkeit stellt, für unsere 383 Pfleglinge um
Gaben der Liebe zu bitten, damit mir auch in diesem Jahre jedem eine kleine Freude be¬
reiten können. Unseren Kindern fehlt größtenteils das Berständnis für den Krieg und den
Ernst der Zeit . Sie vertrauen kindlich gläubig , daß das Cbristkmd mit seinen schönen
Sachen auch mährend des Krieges kommen wird, und freuen sich das ganze Jahr darauf.
Wer möchte den an die Schattenseite des Lebens Verwiesenen und doch so gern Fröhlichen
den Glauben und diese Freude nehmen ? Freilich mird's sparsam sein das Christkind 1916
aber u iseeen Kindern iäßr sitz arch mit Wenigem viel Freude bereiten. Doch der zu füllen
den Teller sind gar viele!

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt und Land herzlich um ihre Hilfe, um
Gaben in Geld , Spielsachen, Cßwaren , Kleidungsstücken usw. Wir haben für alle«, ivad
die Liebe uns schenkt, Verwendung und sind für jede, auch die kleinste Gabe herzlich dank¬
bar. Es ergeht besondere Quittung.

Christfest!
Allen unseren Wohltätern wünschen ivir in dieser ernsten Kriegszeit ein gesegnetes

Martin , Pfarrer Todt,
Vorsitzender de» Vorstände». Direktor.

Die Poitscheck-Numiner der Anstalt ist Frankfurt a. M . 4000.

Spar- uns Uor$cbuf$ka$$e
zu Homburgv. <LHöbe.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Andenstraße No. 8

Gtro -iLonto Dresdner Bank . posifcheckconto No . 588 Frankfurt a. Z7I.

Geschäftskreis
nach den Bestimmungen unserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelnen

Geschäftszweige.

Sparkassen -Verkehr
mit 3 '/, °/ , und 4 °/oiger Verzinsung beginnend mit dem und s5 . des Btonats

Aoulante Bedingungen für Rückzahlung n.

Scheck- und Ueberweisungs -Verkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Aursverlust im Falle der

Auslosung.
Wechsel -, Gonto -Gorrent -und Darlehens -Verkehr

gegen Bürgschaft , Hinterlegung von Wertpapieren und sonstige Sicherstellung

Postscheck-Verkehr
unter No 588 Postscheckamt Frankfurt am Bkain.

An - und Verkauf von Wertpapieren , wechseln
in fremder Währung , Goupons und Sorten.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.
Die Aufbewahrung der Depots geschieht in unserem feuer- nnd einbruchssicheren

Stahlpanzer-Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen in das Baukfach einschlagenden Geschäfte

unter den günstigsten Bedingungen.
Statuten und Geschäftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.
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